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Tradiıition un Moderne VOTr dem
Hintergrund Öser  ® panad  ® pa  g  rel Konflikte
in der oriechischen Gesellschaf

von Angelos Giannakopoulos, Konstanz

Einleitung

Die 1im Rahmen dieses Beitrags angesprochene ematı ä Bt sıch zunächst eiınmal
1n den breiteren Rahmen des griechischen Nationsbildungsprozesses un der natıona-
len Konsolıdierung 1im Verlauf des Jahrhunderts einordnen. Streng
andelt W sıch hierbei VOT em dıe Beschreibung und nähere Bestimmung der
natıonalen Identıtät der verspäteten griechischen Natıon. Es ist dıie nna  1C
Bestimmung der natiıonalen Identıtät, dıe ein geradezu diachrones Phänomen geistiger
und soz1aler Entwicklung in der griechischen Gesellschaft nach der ründung des
neugriechischen Staates 18372 bıs UNSSCSTCII agen darstellt. Die Intensiıtät dieser
Anstrengung erfuhr ZWal Je nach sozlopolıtıscher und historischer Konstellation eine
entsprechende Abstufung und Auffächerung, Faktum bleibt jedoch, dass sıch dıe
meiısten soziopolitischen Konflikte In der griechischen Gesellschaft A US$S dem ulturel-
len ReservoIir identitätsbezogener Fragestellungen spelsen. Diese Konflıkte lassen sıch
gemäß des deutschen Paradıgmas mutatis mutandıs durchaus als „Kulturkämpfe“
zusammenfassen, da sS1e hauptsächlıch zwıschen staatlıcher und kırc  ıcher acC
bZzw VOT dem intergrund relig1Ööser Geisteshaltungen a  n wurden und die
eweıils ejgene VOT em ideologısche Vormachtstellung innerhalb der griechıischen
Gesellscha des Jahrhunderts sıchern versuchten. Diese Konflıkte lassen sıch
anhand konkreter hıstorischer Sachverhalte und Entwicklungen festmachen. Aus dem
historischen Kontinuum dieser Entwicklungen ınsbesondere 1Im Verlauf des Jahr-
hunderts werden im Rahmen dieses Beitrags ZWE] relevante Konflikte hervorgehoben
und analysıert: Zum einen der on die Übertragung der 1ıbel 1Ns Neugriecht-
sche als erstier Ansatz eines Kulturkampfes innerhalb der griechischen Gesellschaft des

Jahrhunderts und ZU anderen kiırchenpolitische Entwicklungen ab dem Tre
1833 miıt weıtreichenden Folgen für den griechischen Konsolıdierungsprozess. Ange-
sıchts dieser Aufgabenstellung untergliedert sıch der vorliegende Beitrag in olgende
Abschnitte: da der anzusprechende on dıe sprachliıche Komponente der
natıonalen Identität unweigerlıich in den Vordergrun schiebt, gılt eine allgemeıne
Diskussion über dıe Beziehungen zwıschen Jıngua und natıo voranzustellen, anhand
deren sıch die Besonderheiten des griechischen Paradıgmas effizientesten eleuch-
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tfen lassen. Im zweıten Teıl werden sodann dıe Bemühungen eine Übertragung der

1Ns Neugriechische als ersten nsatz eines Kulturkampfes beschrieben, wobel
dıe gegensätzlichen Positionierungen VOI dem intergrund damalıger soziopolıtischer
Entwiıcklungen gestellt werden. Im drıtten Teıl wırd SC  1e  ıch darum gehen dıe
Ereignisse VOoN 1833, die eıne zunächst einmal NECUC kirchenpolitische Konstellation
bedeuteten, erfassen und ıhre Auswirkungen insbesondere hinsichtlich der Be-
stiımmung einer nationalen Identıtät aufzuzeigen. Als unabdingbare Voraussetzung
dieser Beschreibung und Analyse gılt hierbel, dıe on nıcht isoliıert VO der üD-
rıgen Entwicklung innerhalb der griechischen Gesellscha: betrachten, sondern S1e.
in den griechischen Nationsbildungsprozess einzubetten und S1€e als untrennbaren Teıl
dıeses Prozesses aufzufassen. Nur dieser Voraussetzung kann denn auch die
wahre Qualıität dieser On ZU Vorschein gebrac werden: der grundsätzlıche
Konflıikt zwıschen Tradition und Moderne, der TE1111C über die historischen rfah-
rungen der griechischen Gesellschaft weıt hinausgeht und ın gewisser Hinsicht die
Institutionen moderner Gesellschaften letztendlic entstehen 1e13.

Natıon un Sprache Grundannahmen

Es ist nıcht bestreiten, dass das interaktıve Verhalten VON InZua und natio be-
reıts se1ıit dem europäischen ıttelalter ansatzweise ekannt ist Vor em innerhalb
des europäischen Nationsbildungsprozesses spielen die egrıffe Natıon und Sprache
eıne herausragende Rolle.‘ Um dieses Verhältnis veranschaulıichen wırd 1m
Rahmen dieses Beitrags auf dıe Entwicklung zweler europäischer Natıonen, nglands
auf der eınen und Deutschlands auf der anderen Seıte kurz eingegangen. In England
ist bereıits se1t dem Jahrhundert eın Vereinheitlichungsprozess beobachten, der

hauptsächlich Urc die „uniformiıty“ VOIN elıgıon und Sprache (John Wıielıfs 1ıbel-
übersetzung) eingeleıtet wurde. aralle. dazu sorgte der englische Puritanismus auf der
anderen Seıte ZUT scharfen Kontur eiınes englıschen Nationalbewusstse1ns, das HrCcC
eın gemeinsames volkstümliches Geschichts- und Herkunftsbil gestärkt wurde. Cha-
rakteristisch für das englische Paradıgma ist jedoch der Sachverhalt, dass dıe ulturel-
le Integration mıt der staatlıchen einher 91ng Der Höhepunkt dieser Entwicklung
kann darın gesehen werden, dass „die poliıtischen Institutionen Krone und Parlament
dıe englische Staatsnatıon (schufen), Rahmen und Voraussetzung der Kulturnation.
Diıe patriotischen Empfindungen der Engländer mussfien sıch nıcht Mythen halten
und dıe nationale Einheit ın der Imaginatıon entwerfen, sondern s1e konnten sıch iın

«2der gelassenen Darstellung der polıtıschen Institutionen aäußern
Demgegenüber ehlten 1m Rahmen des deutschen Paradıgmas eindeut1g diejen1gen

staatlıchen Institutionen, denen sıch eine Kulturnatıion anlehnen konnte. Es ehlten
dıe notwendigen Institutionen, die ın der Lage wären, dıe Natıon als polıtische Ge-
meinschaft konstituleren. Dıe Herstellung einer gewissen Einheıt von Staat und
Natıon WalI für den deutschen Fall geradezu undenkbar Denn während der Rena1s-

und des Humanısmus Wal der deutsche Raum nıcht 198088 terrıtor1al, sondern

ber dıe Gleichförmigkeıiten 1Im Entwicklungsprozess der Natıon unabhängig VO  — der „Art der hervorge-
brachten Natıon sıehe arl Deutsch, Nationenbildung, Nationalstaat, Integration, Düsseldorf 1972,

Vgl agen Schulze, aa und Natıon in der europäischen Geschichte, München 1994, 1358
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auch sprachlıch zersplıttert Da eutschlan C1INe Te1IN polıtiısche Bındung als 4TYs
gCI der Natıon nıcht rage kam wurde SIC Urc SCINEINSAMCEC Sprache und das
Bewulßlitsein der Zusammengehörıigkeit erseitzt Sprache und Poesıe ollten Nun als
Grundlagen VON olk und Natıon gelten Dıe Natıon nahm adurch eutlic mytholo-
gische Züge da S1C nıcht eiwa das Produkt des bewußten Wıllens des Eınzelnen
darstellen konnte sondern sıch unabhängıg davon verhielt dıe Sprac  1C Zugehö-
rigkeıit des Eınzelnen entschıed auch natıonale Zugehörigkeıt Es IS{ nıcht

bestreıten dass erst Urc dıe theoretischen Ansätze des deutschen Idealısmus und
der deutschen Romantık die Sprache ZU maßgebenden Unterscheidungsmerkmal

Natıon AaVanCcleren konnte DIıe Ansıcht dass dıe Welt verschiedene sprachli-
che Gemeinschaften geteilt IST, dıe bestimmten natiıonalen Eınheıiten entsprechen, 1S{
beispielsweise be1 Fıchte anzutreffen, der ebenfalls Natıon als CN natürliche Sprach-
1C Gemeinschaft definiert.* Eın weıterer Wwichtiger Bestandteıiıl dieser Entwicklung
estand darın, dass dıe Konstitulerung der Natıon CHNE miıt eindımensionalen
Geschichtsverständnis verbunden Wäal dass hre „Inszenierung“ sowohl VO

erzählenden Objekt als auch VO erzahlenden Subjekt abhängig WAarTl Es 1ST er
hinsıchtliıc verschiıedener Natıonsbildungsprozesse innerhalb Europas nıcht abzu-

dass dıie Natıon Zu oft hre Konstitulerung weıtgehend wıllkürlichen
Interpretationskonzept VON Hıstorie verdankt dem dıe Instrumentalısierung uU-
reller odı der Jeweiılıgen Belıebigkeit ZUuU pfer fiel

DIe sprachlıche Komponente als Wichtiger Bestandteil natıonaler Ideologıe genoO.
nıcht 11UT Rahmen der Natıonsbildun en Stellenwer Im Rahmen des
Natıonalstaates wurde SIC intensıver natıonalbindenden Element DPar
excellence und zu Wwichtigsten Faktor C1INCSs sıch formierenden Natıonalbewußtseins
Denn der Natıonalstaat stand VOT Kommunikationsaufgaben sSozlopolıtıischer Öko-
nomischer und anderer Natur die ihrer Bewältigung den Eınsatz kom-
pensierten Sprache erforderten, dıe ZU Kommuntkatıonsınstrumentarium der gan-
ZCN Natıonalgemeinschaft werden sollte Dıe Eingriffe des Natıonalstaates hıinsicht-
ıch der Konstitulerung C116 SCH!  Nn Kommuntkationskodexes dıe JC nach
Interessenlage und verfolgtem Zel vielfältiger Natur SCIMN konnten wurden zudem VON

bestimmten ymbolı ZUT Akzentulerung der CIBgCNCNH natıonalen Identität und
Selbständigkeit begleitet Es euchte CIMn dass dıe Sprachlıche Komponente Rah-
InNnen der natıiıonalıstischen Ideologiıe mehr Bedeutsamkeit gewınnt JC schwä-
cher das Zusammengehörigkeitsgefühl oder dıe kulturelle Prägung ethnıschen
Gruppe ausia oder außenpolıitische eilahren den Zusammenhalt der Natıonalgrup-
DE gefährden scheinen Der gezielte Eınsatz und dıe sorgfältige ege Natıo-
nalsprache stehen er Dıenste polıtischer 1ele Dass dıe Sprachpolitik des Na-

Vgl Eric Hobsbawm, Natıons and Natıonalısm 1780, mbridge 1990, 21
* Vgl Ernest Gellner, Nations and Natıonalısm, on 1983
> Dass lese Eıingriffe jedoc vielen Fällen mehr TODIeEemMe schufen, als 51C womöglıch lösten gehört
ebenfalls diıesem Prozess Eıne el Von Beispielen können diesen Prozess ıllustrieren Dıe Versuche des
Staates Israel das allgemeinverständlichere „ Yıddıs Urc das „JIwr1 eizen,; gehören ebenso dazu,
W Ie das Projekt des irıschen Natıonalısmus das „Gaelıc als Natıonalsprache durchzusetzen, obwohl Von
nıemanden mehr gesprochen ırd Schlıeßlich SCI auch auf den Versuch hınzuwelsen Griechenland dıe
Sogenannte Reinsprache etablıeren Dass 1eses Vorhaben NIC hne Gegenwehr hingenommen wurde,
beweisen die SINn Jahrhundert währenden sozlopolıtischen Kontroversen dıe auslöste NIC uletzt

Form der Demotizısmusbewegung
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t1onalstaates einen totalıtären Charakter aufweilst, en  1g er keiner besonderen
Erwähnung. Dıe Elıminierung VON Dıalekten und Anderssprachigkeıit beispielsweıse
gehört ZUu Hauptzıel der nationalıstischen Ideologie.® Wollten WIr eın Fazıt zıehen,

ist unweilgerlıich festzustellen, dass dıe über Jahrzehnte hıinweg verfolgte Sprach-
polıtık des Natıonalstaates SCWESCH Ist, dıe dıe Sprachkomponente einer mittler-
weiıle selbstverständlıchen Eıgenschaft natıonaler Identıtät werden 1eß.

Der Streit die Übertragung der INS Neugriechische als erster Ansatz des
„Kulturkampfes“ In der griechischen Gesellschaft des ahrhunderts

Bevor dıe Problematı der Übersetzung der 1Ns Neugriechische nach der
ründung des griechischen Staates ab dem re 1832 und die amı verbundenen
ozıkulturellen und kirchenpolitischen Komplikationen innerhalb dieses Abschnitts
eingehender diskutiert werden, soll eingangs erwähnt werden, dass diese Problematı
nıcht ausschließlic auf den neugriechischen Staat beschränkt werden darft. Versuche
einer Übersetzung der 1INSs Neugriechische tellen eın diachrones Phänomen dar,
das sıch hauptsächlic VO 11 bIs Zu Jahrhunder erstreckt. Wiırd ZWäal die 1Im
TrTe 1638 VO Patrıarchen yrıllos ukarıs in Auftrag gegebene Übersetzung des
Neuen estaments Urc den onCcC aX1mos Kallıpolıtıs als Ausgangspunkt NeUEZETETI

Übersetzungen angesehen, 1st demgegenüber konstatieren, dass bereıts se1ıt Spät-
byzantinischer Zeiıt Übersetzungsversuche durchaus vorhanden sınd. Es handelt sıch
hıer allerdings hauptsächlich Übersetzungen bestimmter Bücher des en esta-
9 W 1e beispielsweise der Psalmen Davıds oder des Pentateuch und nıcht ein-
heitliche Übersetzungen der ganzch Bibel./ VOrWw eggenommen werden soll der Sach-
verhalt, dass al diese Übersetzungen eindeut1g nıcht mıiıt Kompliıkationen soziokultu-
reller oder polıtısch-Kırchlicher Natur verbunden werden können, W 1€ dies der Fall
eispie. VON Übersetzungen nach dem Jahrhunder und VOT em 1im Rahmen des
neugriechischen Staates 1mM Jahrhundert WAäT. Just dieser Aspekt etirı dıe
1mM oIilızıellen Auftrag der Orthodoxen Kırche Von aX1ımos Kallıpolıitıs 1m Te
1638 durchgeführte Übersetzung, dıe auf die Inıtiative des Patriarchats VOonN Konstan-
tinopel in der Person des reflormifreudıgen Patriarchen yrıllos Loukarıs zurückgeht.
Sıe wurde allerdings VON den Nachfolgern ukarıs’ als Unterwanderungsversuch
seıtens der insbesondere protestantischen aber auch päpstlichen Missionierung des
orthodoxen auDens innerhalb der orthodoxen Bevölkerung des damalıgen OSMa-

Ekınen bekannten Höhepunkt dıeser Eıinstellung stellt beispielsweise der türkische Natıionalısmus aD dem
re 1924 dar. Dıe Gefahr, dıe für dıe natıionalistische Ideologie e]1 besteht und schwerwiegende Folgen
für den natıonalen Zusammenhalt ach sıch zıehen kann, ist, ass s1e BSCZWUNgCNH wird, Bevölkerungsgrup-
pCNn isolıeren, dıe sıch dem sprachlichen Vereinheitlichungsprinzip nıcht beugen wollen. Auf diese Weise
ırd dıe jeweilige nationalıstische eologıe BCZWUNgBCN, Rumänen, dıe ungarisch, Griechen, die slavısch,
Albaner, die griechisch, ulgaren, die TKISC Türken, dıe kurdıisch USW. sprechen, mıt Argwohn be-
Tachten der dl Q Uus dem Nationalkörper auszuschließen.

Vgl Emmanaouil Konstantinidis, Ta EUayyYEALKXA. TO nOOßANLO ING WETAOQAOEWC ING Ay. LOaNS ELC INV
VEOEAANVLAUNV XCLL TI ALWUATNOG YEYOVOTA tTOU 1901, en 1976, 12 ESs ist NıIC verwunderlich, ass
ausschlielBblic Bücher des en estaments übersetzt wurden, enn 1ese Übersetzungen wurden Von

griechischen en unt  men und VOonNn griechischsprachigen en In den damalıgen jüdischen CGemeiin-
den In nspruc. MMEN.
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nıshen Reıichs angesehen.“ Darautfhın wurde egliche Übersetzungstätigkeit VO
Patriarchat VvOoONn Konstantinopel strengstens unterbunden. ennoch bis ZU
re 1810 Veröffentlichungen Von weıteren Übersetzungen, dıie VO Patrıarchat
erwartungsgemäß verboten wurden, 1e der darauf bezogene Konflıkt eiıne
lediglich innerkırc  iche Angelegenheit.”

Im Verlauf des driıtten DIS ZU ünften Jahrzehnt des Jahrhunderts, also unmıt-
telbar nach der ründung des neugriechischen Staates trat der Konflıkt anlässlich der
Übertragung der 1Ns Neugriechische deutlicher zZuLlage, da C weit über sprachli-
che oder innerkirchlichen Querelen hınaus g1ng Befürworter und Gegner dieses Vor-
habens organisıierten sich zunächst einmal In ZWeIl feindlichen Lagern. * Dıe Gegner
der Übersetzungen der eılıgen chriıft 1INs Neugriechische verschanzten sıch
der Führung des griechischen Gelehrten Konstantinos Oikonomos!! VOT em hınter
den Zeıtschriften „Evangelıkı Salpynx“ ASotir- und „A10n“. Dıie Befürworter der
Übersetzungen der eılıgen chriıft dagegen ı1ldeten einen Kreıs die Zeıitschrift
„Athena“ der Führung zweler Wichtiger griechischer Gelehrter, Neophytos Vam:-
Vas und Theoklytos Pharmakides.!® Vom Kontflıkt anlässlıch der Übertragung der
eılıgen chrıft INSs Neugriechische abgesehen, erga sıch gleichzeitig eine weıtere
Front, dıe VON der königlichen Verordnung des TeSs 1833 ausg1ing, der zufolge dıe
Kırche des Jungen griechischen Königreichs gegenüber dem Patrıarchat VON Konstan-
inopel als autonom (autokephal) rklärt wurde, WasSs weiıter behandelt Wird.
Unmittelbare Auswirkung VOT em der zweıten TIon dieses on WaTl dıe Bıl-

Zu den bekanntesten Polemikern dieser Übersetzung gehört der Geistliche Meletios Syrigos (1585-1663)
AQUSs reia. Vgl. Konstantinidis, O!
Q Weitere Übersetzungen VOT em des Neuen Testaments, dıe Verbots veröffentlicht wurden, ıst die
Übersetzung Von Seraphım Mytılina10s VO re 1 703, vVon Anastasıos Maıcha il VO! re L/IO. ıne
Neuauflage der gleichen Übersetzung aQUus dem Jahre 1810, dıe auf die Inıtiative der Engliıschen Bıblıschen
Gesellschaft zurückgeht und letztlich dıe Übersetzung VvVon larıon Synaitis, dıe 1Im Aultrag der selben (je-
sellschaft erste| un: Im re 1528 veröffentlich wurde. Konstantinidis, a.a.Q)., 29.
10 Die Einteilung In wel Lager anlässlich der Anstrebungen ZUT Übersetzung der Heiligen Schrift Ins
Neugriechische soll] als 'e1] der allgemeinen Polariısierung innerhalb der griechischen Gesellscha des 19.
Jahrhunderts verstanden werden, dıe wel entgegengesetzt geistige Ausrichtungen hervorgebracht hat ıne
prowestlıche auf der einen und iıne tradıtı1onsgebundene, antıwestliche auf der anderen Seite. Es wäre
allerdings eın bıs dato Ööfters begangener Irrtum die Zzwel Lager eutlıc In eın säkulares und eın kırchliches

unterscheiden. Fs erhält sıch her 5! ass 1ese Unterscheidungslinie durch alle Gesellschaftsschichten
hindurch gCeZOgCnN werden [NUSS.

Zur Person von Konstantinos Oıkonomos sıehe C’harles Frazee, Oo06d0En EXKANOLO XCaL EAANVLANÜ veEaptnOla 1-18 en 1987. Nomikos Michael Vaporis, Post-Byzantine ecclesjastical personalı-t1es, Brookline 1978 Balanos, KOVOTAVTLVOG OLX0OVOULOG, Athen 1932 Siotis, %J KWVOTAVTILVOGOLX0OVOÖLLOC XCaLL ol WETAQQUOELG TNG Ayia ’oapNc OTA  y VEOEAANVLXO, Thessalonik i 1959 Geromicha-
los, © KwWVOTAVTILVOG OLXxOoVOULOG XCaLL ENOXN LOVU, Thessaloniki 1964 und Nikolaos I zirakis, OLXOVÖLOCKwvo. TDED. 9‚ en 1963, 681 mıiıt ausführlicher Liıteratur.
12 Zu eophytos Vamvas sıehe Frazee, O! 1/4 Vaporis, und Tomadakis,Baußac N£EOqQuUt0Oc, IhERL, 5 en 1963 877 mıt Bıblıographieangaben.

eın Wichtigstes Werk dürfte eın Planentwurtf für dıe Autonomie der orthodoxen Kırche des griechischenKönigreichs VO Patrıarchat Von Oonstantinopel se1n, den wijB ach eiınem Auftrag des königlichen egen-
ten Georg Ludwig vVvon Maurer (1790-1872) fertiggestellt hat. Sıehe azu Frazee, o! 135. ala-
nNOS, OeOKANTOG Dapuaxlöng, en 1933 und Nik. I zirakis, Dapuaxliönc OEOKANTOGC, hEE I1 Athen
1967, 999, sıch uch dıe entsprechende Bıblıographie eiLnndel Seine Ansıchten un Tätigkeiten 1im
Rahmen einer Autokephalie der Kırche Griechenlands verteidigte übrigens In seinen Schriften: (.)
WEVÖGOVULOG ERUAVOG, en 1838, AnoA0OYLOA, en 1840, und : JUVOÖLKOG TOWOC NEOL TNG üAndelac,Athen 1852
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dung verschiedener Grupplerungen nıcht unbedingt relig1öser, sondern vielmehr pol1-
tischer Prägung, SOWI1e Aktıonen einzelner Akteure, die als Volksprediger das Land
durchlıefen und das olk dıe Kirchenpolitik der bayerischen Regentschaft und

Önig (Otto anstachelten. Ihr missionarıscher 1ier brachte s1e6 und ihre An-

hängerschaft des öfteren In gewalttätige Auseinandersetzungen mıt den Ordnungshü-
tern des Regimes. “ Dem Konflikt ist somıit nıcht NUuI eine kirchlich-theologische, SOIN-

dern auch eiıne polıtische Seite zuzuschreiben. ® Der Konflıkt anlässlich der Überset-
ZUNg der eılıgen Schrift sollte also in unmıiıttelbarer Beziehung den paralle lau-
fenden Bestrebungen gesehen werden, dıe griechische Kırche AaUus der Verwaltungsauf-
sıcht des Patrıarchats VON Konstantinopel entkoppeln. Neophytos Vamvas wurde
nach einem Gespräch miıt den englischen Missıonaren ] eeves und Wn
1831 mıt der Übersetzung der eilıgen chrift beauftragt. Der Auftrag konnte nach

zwanzigjährıiger intensiver Arbeıt iın Erfüllung gehen 1840 wurde dıe Übersetzung
des en Testaments fertiggestellt und VOIN der Society veröffentlich 1844 WarTr

das ErscheinungsJjahr der Übersetzung des Neuen estaments; 850/51 schlıellic
wurden el Bücher in einem Band VON der Society in Oxford herausgebracht.

Dıe ersten Auseinandersetzungen zwıischen den Befürwortern und Gegnern der
Übersetzung der eılıgen chriıft begannen 1m Jahr 1834 mıt dem Artikel eines gC-
W1issen Predigers Germanos in der Zeitschrı „Sotir“ und danach mıt einer Artıkel-
reihe in der Zeitschrı „Evangelıkı Salpynx  “ die VON ıhm gegründet wurde. 1834 ist
außerdem das Jahr der Ankunf{t in Griechenland des wohl kompromisslosesten Geg-
NGIS der Übersetzungsarbeit VON Neophytos Vamvas, nämlıch des Geistlıchen Kon-
stantınos Oıkonomos Um Oıkonomos versammelten sıch alle Gegner der Reformen,
dıe VON der Gruppe amVvas und Pharmakıdes in der griechischen Kiıirche aNngC-
strebt wurden. In eıner el VON Streitschriften, dıie VON amvVvVas einerseı1ts und (Jie
konomos andererseıts veröffentlicht wurden, versuchten die jeweılıgen Parteien iıhre
esen und Ansıchten begründen. Die Diskussion wurde jedoch zunehmend Urc
eiıne undifferenzierte Polemik eTISEIZT, dıe üble Anschuldigungen den jeweılı-
gCn Gegner enthielt. Nichtsdestotrotz wurden schließlich auch sachliıche Argumente in
dıe Diskussıon eingebracht. amVvas vertrat dıe Ansıcht, dass dıe Übersetzung der

eılıgen chrıft in die Volkssprache notwendig sel, weıl dıe göttliche anrheı und
dıe Offenbarung Gottes ıIn der Sprache dargelegt werden müÜüsse, die eın olk spricht
und schreibt. O1ıkonomos dagegen erwıderte, dass dies nıchts anderes sSe1 als der Ver-
such der protestantischen Kirchen, Eıinfluss in der griechischen Kırche gewinnen,
und beschuldigte Vamvas und Pharmakıdes, sS1e selen VON „Jutherokalvinistischen“
Ansıchten heimgesucht.

14 Kennzeichnend für diıesen Fall ist dıe Person des Mönchen Papoulakos (zu deutsch:; Großväterchen, se1ın

bürgerlicher Name Wal Christophoros Panagiotopoulos), der große Scharen sıch sammelte und
das Regiıme predigte. Sıehe hıerzu VOT em Konstantinos Bastıas, IIanovAdKOGC, New ork 1952 und
15 Anninos, HIan ovAdKNG, en 1995.
15 Hierzu gehört VOT em dıe sogenannte Proorthodoxe Vereinigung, die während dieser Peri10de als Ge-
heimbund das Regime aglerte und sıch dem traditionellen Lager zuschrieb. Vgl hierzu Frazee,
'0p06Sd0En EXUANTLO XCAL EXANVLAN Ü VEEAQOTNOLA-en 1987, 126 und Gunnar ering, Dıe

polıtıschen Parteiıen in Griechenland München 1992, Z
16 Vgl Konstantinidts, 1a EUayyElLKÄ. Tö xoOßANLA INS WETOOOAOEWCG ING Ary. LoaNc ELG TNV
VEOEAÄMANVLANV XL 01 aiuatnoi VEYOVOTA. TOU 1901, en 1976, 76.
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In den Konflıiıkt schaltete sıch auch dıe Synode der Kırche Griechenlands mıt ihrem

Schreiben das für kırchliche Angelegenheiten zuständige Miınısterium 1m Fe
1834 e1ın, worin S1e dıe VON der Society in Umlauf gebrachten Übersetzung
tellung nahm. Dıe Argumentationsweilse der Synode, auch nach der Erlangung der
Autokephalıe und der Abspaltung VO Patrıarchat VON Konstantinopel, 1e€ dessen
Positionierung Übersetzungsversuchen gegenüber, Lireu: 6S wurde darın VOI em dıe
Gefahr eıner Entfremdung orthodoxer Gläubiger Urc dıe VON einer protestantischen
Gesellscha finanzierte Übersetzung ZABE USCTUC gebracht. Dıe Synode verfasste
nach einer Aufforderung des Ministeriums einen Katalog mıiıt iıhrer Ansıcht nach
„häretischen“ Büchern und überhäufte das Mınısterium In der darauf folgenden eıt
und bıs ZUuU re 1939 mıt weıiteren Stellungnahmen. Die Reaktıon der polıtıschen
Führung darauf 1eß dıe kirchliche Führung unzufrıeden. Es wurde den jeweiligen
chul- und Dıözeseleıtungen überlassen, Je nach Fall solche Schriften verbieten.!'

ıne ICgC Auseimandersetzung fand ferner 1m selben Zeıtabschnitt, also zwıschen
den Jahren 1836 und 1835 zwischen der Synode der Kırche Griechenlands und dem
den Übersetzungen der Bılble Soclety maßgeblıch beteiligten Neophytos Vamvas
Dıe Synode bescheinigt ZWaTl darın Vamvas eiıne bedeutende tellung zwıschen den
Gelehrten des griechischen Klerus, beschuldigt ıhn ennoch ohne hre Erlaubnis dıe
Initiative der Übersetzung ıIn Angrıiff en und UuUrc seine usam-
menarbeıit miıt der Society dıe Ööstliche Orthodoxıe ernsthaften eiahren 8C-

en Vamvas seinerseıits verteidigte seıne Übersetzungsarbeit mıt dem
Hauptargument, für dıe Aufklärung der orthodoxen Gläubigen gearbeıtet en
Bereits 1m TE 1834 schaltete sıch auch das Patrıarchat VON Konstantinopel in dıe-
SC} Streit eın mıt eiıner Stellungnahme ın der Zeıtung „Ethnikı1“. uch hlerın ist die
Übersetzungsarbeit VON amVvas Zentrum der Krıtık Darauf Iolgten 7We] Enzyklıka
des Patrıarchats VO re 1836 und 1839, diıe einer Übersetzungstätigkeit gegenüber
ablehnend standen.'®

Dıe Gründe aber, dıe iın dieser ase sowochl das Patrınarchat VON Konstantinopel
als auch dıe griechische Kırche dazu ewegten, eine negatıve Eınstellung gegenüber
der Übersetzung der eılıgen chrıft INs Neugriechische einzunehmen, ZWEI-
eiscohne nıcht NUuTr theologischer Natur. Denn INan kann insgesamt davon ausgehen,
dass das, „Wa> als Sprachproblem oder als Sprachkonflıkt erscheint, grundsätzlıc eın
Machtkampf andere Quellen soz1aler aCcC (ist)“.19 In ezug zunächst einmal auf
dıe Beziehung zwischen Orthodoxı1ie und Archaısmus macht Papaderos eine relevante
Bemerkung, indem SI die allgemeıne Problematik und dıe daraus entstandenen Kon-

1n dıe Perspektive der sogenannten „Metakenosıs“ stellt.“© Der kırchliche sprach-
e Konservatıvismus, der be1 der Ablehnung der Übersetzung der eılıgen chrift

17 Konstantinidis, O
Konstantinidis, (:

19 Vgl Werner Kummer, Sprache und natıonale Identıtät, in Dittrich F.- Radtke gg.), Ethnizıtät,
Wiıssenschaft und Minderheiten, Opladen 1990, 261-272, 269.
20 Vgl Alexandros Papaderos, Metakenosıis. Griechenlands kulturelle Herausforderung uUurc die ufklä-
[UuNg In der 1IC des Kora1ls und des Oıkonomos, Meısenheim lan 1970. Miıt dem Von damantıos
Korais, einer der bedeutendste! griechischen Gelehrten des 19 Jahrhunderts geprägten Begriff der „Meta-
Kenos1s“, ırd die Übernahme und fruchtbare Umsetzung aufklärerischen Gedankengutes In die griechische
Gesellschaft gemeint, Was A USs der Sıcht Koraıls’ nıchts anderes als die Rückkehr des Neugriechentums
den Wurzeln seiner mittlerweile abhanden gekommenen klassıschen, altgriechischen Tradıtion bedeutet
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ZU USCTrTuC kam, ist anderem adurch verstehen, dass aufgrun: der Jahr-
hundertealten kırc  iıchen Tradıtion, die anderem auch archaistisch eprägt
Wäl, iındem S1e kirchliche Dogmen, Literatur und iıchtung ıIn einem Sprachstil ixıiert
hat, das dıe Kırche miıt der Antıke unmıiıttelbar (bis heute) verbindet, jede Überset-
zungstätigkeıt zwangsläufig nıcht NUTI rein sprachliche, sondern arüber hinaus auch
ekklesiologische, ja theologische Fragen berührte. Andererseıts verbietet 6S sıch Kır-
che und Archaıismus tautologıisch verstehen. em Archaıismus dıe Wiıederbele-
bung bereıts Einrichtungen und Vorstellungen anstrebt, ist 6S verständlıch, dass
dıe Kırche keinerle1 nfieresse daran hatte.

Von diesem kulturellen Moment der weıter oben skizzıerten Auseinandersetzung
soll dieser Stelle eın weıtere, soziopolitische Dimension unentwegt eingeführt WEeTI-

den Es ist anzunehmen, dass diese ondirekt auf dem Versuch des Patrıarchats
beruhten, se1ne Vormachtstellung innerhalb des Östlichen Christentums festigen.
Das orthodoxe Patriarchat VON Konstantinopel tellte für das Ööstliche Christentum
nach der Eroberung Konstantinopels urc dıe ()smanen eıne Instıtution multinat1ıo0-
naler Prägung dar. Im Zuge der griechischen Aufklärung des und Jahrhunderts
versuchte dıe griechische Intelligenz mıiıt der Durchsetzung der Volkssprache, insbe-
sondere 1m iın  16 auf dıe ründung eines Natıonalstaates eben diese ZUuU eigentlı-
chen natiıonalbındenden Element innerhalb des Griechentums hervorzuheben.*! Das
Patrıarchat erkannte zurecht in diesem ren den Versuch einer Destabilisierung
seiner Vormachtstellung und kämpfte sowohl die Abspaltung der naturwissen-
schaftlıchen und philosophischen Bıldung VON der der Theologie““ W 1€e auch

dıe Einführung der Volkssprache als Schriftsprache, dıe automatiısch dıe man-
zıpatıon der Griechischsprechenden VO KÖrper seiner multinationalen Gewalt be-
deuten würde.“ Miıt anderen Worten c ist offensı1ıc  ıch, dass die Versammlung der
Griechen den natiıonalen Pol antagonistisch ZU1 traditionellen Funktion des relig1-
Osen multinationalen Pols des Patrıarchats geworden ict“ 24 Das se gılt mutatıs
mutandıs für dıe lokale Kırche des griechischen Königreichs angesichts iıhrer ableh-
nenden ellung gegenüber Übersetzungen der eilıgen chrıft, da S1e verständlıicher-
welise darın eıne Gefährdung ihrer b1s ın unhinterfragbaren geistigen Autorıiıtät
sah. Diıese Haltung sollte uUurc weıtere Entwicklungen 1M Verlauf des ahrhun-
derts weıter estärkt werden.

Es ist hinreichend bekannt, welchen Eıinfluß In dıeser 1NS1IC dıe Schriften Von ante Allıghier1 und
Martın Luther für das natıonale Selbstverständnis des ıtalıenıschen bZW. deutschen auUSs  en.
22 DDıese Haltung des Patrıarchats VON Konstantinopel entspricht der Ansıcht, die 1Im ganzcn ıttelalter
vorherrschte, und im Satz Petrus Damıianus’ ihren Niederschlag gefunden hat „Philisophia ncılla heolog1-
ae”, Petri Damıianı, De dıvına omnipotent1a 5, 621 145, 6023.
23 Vgl. azu Kostas Vergopoulos, ÖUVALL LOU 1821, QEwWDLC XUL Koıvwvia (1990) 75-99 Das gleiche
vertrı auch ondylıs, WEeNN CT meınt, ass y  1e Kırche ıne ZUu[I Natıon fremde Inst1ı  10N2, ıne multinat1-
onale, niıcht-nationale Institution (war)“. 16 Panajotis Kondylis, NAQAKUN TOU QOTLXOU NMOAÄLTLOLOV.
AroO TM WOVTEQVOA OT WETAUOVTEQVA ENOXN XL (LITO MLAEAEVOEQLOUO OTY) WOCLXN ÖNWKOKXDATLOA, en
1991,
24 Vgl Vergopoulos, ©O
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Dıie Ereignisse Vo  - 1833 und ihre Auswirkungen

ıne deutliche Zuspitzung erfuhr der on uUrc die Ereignisse VON 1833, dıe
ıhm überdies eine weiıtere Dimension und Qualıität verliıehen. Miıt den Verträgen VON

on 7 Ma1 dıe die Unabhängigkeıt riechenlands festschrıieben, wurde das
Land ZUI könıiglichen Monarchıie. ach langen Unterredungen der Führung der
damalıgen Großmächte Großbritannıien, Frankreıich und usslan wurde SC  1eJ311C
der jJunge Sohn des Köni1gs VO  —_ Bayern Ludwig tto Wıttelsbac Von Bayern ZU

Önig VON Griechenland ernannt Den Jungen Önı1g begleiteten nach Griechenland
drei Regenten, die bıs ZUT Volhährigkeit Ottos die eigentliche Regierungsgewa inne-
hatten: eorg VONn Maurer, raf Joseph VON Armansberg und Generalmajor ar] Wıl-
helm VON Heideck Der Jurist eorg VO Maurer Wal zuständıg für die Organısierung
der staatlıchen Verwaltung, wobel auch dıe kırc  ıchen Angelegenheıten seiner
Verantwortung standen. hne Zögern begann Maurer die griechische Kırche nach
seiınen Vorstellungen umzugestalten. Als Vorbild aIiur diente das schon 1818 ın Bay-
CIM et!folgte Constitorıi1um, das dıe Beziıehungen der bayerıschen evangelıschen Kırche
ZzZu $taat regelte.25 Maurer beauftragte Theoklıtos Pharmakiıdes miıt der Erstellung
eines allgemeinen anes ZUr Grundordnung der Kırche Griechenlands ach diıesem
Plan VON Pharmakıdes verfasste dann Maurer seine eigene Grundordnung der Kırche
Griechenlands, In der DCIT königlicher Verordnung dıe Unabhängigkeit der Kırche
Griechenlands VO Patrıarchat VON Konstantıinopel rklärt wurde. Von NUun Wal

dıe Kırche Griechenlands autokephal.“® Als 1835 die Regentschaft Ende g1ng und
Otto als absoluter Monarch regieren konnte, hatte eorg VON Maurer bereıits dıe Jur1S-
tischen Grundsteine des neugriechischen Staates gelegt.“”

Wie rief diese Entwicklung NECUC on hervor und fachte bereıts De-
stehende onzumal anlässlich der Übersetzung der 1NSs Neugriechische NCUu

Als unerbittlicher Gegner dieser Entwicklung erwıies sıch wıiıeder einmal Konstan-
t1NnOs O1ıkonomos, der die allgemeıine Meınung vertraft, dass das Gesetz aurers dıe
Kırche einer Behörde des Staates era degradıerte und S1e dem Staat unterordnete.
Verantwortlich für dıese Entwicklung machte O1ıkonomos AaUSSC  1eßlich Maurer. Für
ihn entsprach das Gjesetz Sanz dem protestantischen Denken aurers Vor em aber

25 Chrysostomos Papadopoulos unternımmt ıne Gegenüberstellung der Artıkel 10, 1 9 und 18 des könıglı-
chen Dekrets ber dıe Autokephalıe der griechischen Kırche, mıiıt den entsprechenden rtıkelin des bayer1-
schen Constitorıiums. Diıe nahezu wortwörtliche Übereinstimmung ist verblüffend. Vgl Chrysostomos
Papadopoulos, Totopia TNG 'EXKAinNOiac ING EAM4Ö0C, E: en 1920, 105 Vgl ferner Hans Rall,
Russische und bayerische Eıinflüsse auf das neugriechische Staatskırchenrecht Von 1833, Saeculum 20
(1969) 93-1
26 „Autokephalıe edeutet dıe juristische Selbständigkeit einer orthodoxen Kırche“, vgl Panajotis Poulitsas,
Die Bezıehungen zwıschen aa und Kırche in Griechenland, In: PanajJotis Bratsiotis Hg.) Dıe orthodoxe
Kırche In griechischer Sicht, Auf., Stuttgart, 244-254,; 245 ber dıe Autokephalıe der griechisch-
orthodoxen Kırche sıehe uch Toannıs Konidaris, VEVEON TOU NMOALTEULATOG ING QÜTOKXEQAALAC TING
EXKAÄNOLAC ING EA\AdÖOC, In Evangelos Chryssos Hg.). e C VEOG XOOLOG YEVVLETAL. ELXOVO TOUVU
EAANVLXOU NMOAÄLTLOLOD OT VEOLAVLAN ENLOTNUN ATa TOV 190 ALOVO, en 1995, A0 20 Für dıe
allgemeinen Rechtsb:  ingungen ZUT Autokephalıe sıehe Chariklia Dimakopoulou, N£a OTOLYELO yıa LV
AVAXNQUEN LO'  — QUTOXEQAAOU NC EAANVLANG EXHANOLAG ETOC 1833, Mvnuoovuvr 12 (1991-1993) 207-246
und Stephanos Sachpelidis, TO QUTOKXEDAAO ING "EXXANOLAGC ING EA\AdÖ0OC XCAL KWVOTAVTILVOG OLXOVOLOGC,
1 hessalonıkı 1072
27 Sıehe azu die Ausführungen aurers selbst, 1In: eorg Von Maurer, Das griechische 'olk In öffentlicher,
kırchlicher und privatrechtlicher Beziehung VOT und ach dem Freiheiıtskampfe, Äände, Heıidelberg 1835
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verurteilte Oıkonomos dıe Art und Weıise, mıt der dıe Kırche Griechenlands als auto-

kephal rklärt wurde, nämlich ohne die vorherige Zustimmung und Beteiligung des
Okumenischen Patrıarchats VO  — Konstantıinopel. Darın csah Oıkonomos eine UNZU-

mutbare Verletzung der bestehenden Kırchenordnung. Dıe Befürworter der
Sıtuat1on, VOT em Theoklıtos Pharmakıdes, legten als Hauptargument dar, dass dıe
Kırche eınes unabhängıgen Staates nıcht der Obrigkeit eines Patriıarchats stehen
könne, das remder Herrschaft stand Pharmakıdes gr1 weiıt 1ın dıe Geschichte
zurück, beweisen, dass dıe Zuordnung der Kırche Griechenlands ZU Patrıar-
chat VonNn Konstantinopel un der Herrschaft des byzantinıschen Kalsers Leon unka-
nonisch WAarT.  28 Es wurde des weıiteren argumentiert, dass dıie Autokephalısıerung der
griechischen Kırche dıe olge der se1it dem UIDrucC der Revolte dıe Osmanı-
sche Herrschaft eingetretenen Sıtuatıon gEWESCH ist, wobe1l Nan VOI em auf dıe
Exkommunikatıon der Revolutionsführer MC den Patrıarchen Gregor10s und auf
dıe tiefe psychologische paltung zwıschen dem okalen griechischen Klerus und dem
Patrıarchat VON Konstantinopel anspielte. ach langen Querelen zwıschen den VOI-

feindeten Parteien, der Athener Regierung und dem Patrıarchat VON Konstantıinopel,
konnte schließlic der Konflıiıkt nach fast 7We] Jahrzehnten beigelegt werden, indem
das Patrıarchat dıe Autokephalıe der Kırche Griechenlands miıt dem Patrıarchaltomos
VOINl 1850 anerkannte.””

Es se1 hiler bemerkt, dass unabhängig davon, welche Formen der on jeweils
an genOMM hatte, dıe verschıedenen Formen des on ın eiınen allgemeınen
Rahmen eingebettet werden müssen, der charakteristisch für die herrschenden Ver-
hältnısse innerhalb des neugriechıschen Staates ist Der allgemeıne ren bestand
darın, dass dıe Kırche allgemeın aber insbesondere das Okumenische Patrıarchat VOoN

Konstantinopel allmählıich iıhre uüuhrende Posıtion ıIn der griechischen Gesellscha
einbüßen mussfien. Dıe ssagung der Kırche des NeuUu gegründeten freien griechischen
Staates VON der Obrigkeıt des Patrıarchats und ihre Erklärung einer autokephalen
Kırche. und ZWal ohne dıe vorherige Beteiligung und Zustimmung des Patrıarchats,
kommt einem bedeutenden TUuCcC gleich. Das Patriıarchat verlor adurch jeglichen
kirchenpolitischen Eınfluss 1im Gebiet des neugriechischen Staates. Dıe Bildung VON

gegnerischen gern 1mM griechischen Gebiet scheıint er verständlich. Dıe konser-
vatıven Kräfte des Landes konnten und wollten sıch miıt der Sıtuation nıcht
ınden, zumal diese Entwicklung VON den Mentoren der bayerischen Regentschaft
Ön1g ()ttos auf den Plan gerufen wurde. In den Versuchen der für S1e remden Herr-
schaft eıne HC6 Staats- und Kirchenordnung sahen S1e dıe Gefahr eiıner Entfer-
NnNung der griechischen Gesellschaft VON der Bahn der bisherigen Werte und Trad1E10-

28 Vegl. Andreas Michael ıttig, Diıe orthodoxe Kırche Griechenlands, ürzburg 1987,
29 ESs iıst dıeser Stelle wichtig festzustellen, ass die bulgariısche Kırche eın Daar Jahrzehnte später, nam-
lıch In den /70er Jahren des 19. Jahrhunderts, den gleichen Weg gegenüber dem Patriarchat VON Konstantıi-
nopel eingeschlagen hat. Als Ende des 19. Jahrhunderts Im uge des auf dem Balkan herrschenden Natıona-
lIısmus auch dıe Stimme des bulgarıschen ach Unabhängigkeıt aut wurde, gelang den Bulgaren

dem Schutz Russlands dıe Abspaltung iıhrer Kırche VO! Patriarchat VonNn Konstantinope! und die
ründung eınes autokephalen Exarchats, das schließlich ıne edeutende für dıe ärkung des bulgarı-
schen Selbstbewusstseins und für die endgültige Unabhängigkeit der ulgaren VO! Osmaniıschen Reıich und
dıe spätere ründung des bulgarıschen Staates spielte. Vgl azu Evangelos Kophos, O EAAÄNVLOUOG OTNV
NEDLOÖO 9en 1981, Emmanaouil Roukounas, ALUTAÄOUATLEN LOTODLA TOUVU 190vV ALOVOL,
en 1973; 130 un: olfgang Lbal, Mazedonien, zwıschen den Fronten, Wıen 1993,
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NCN, die größtenteils VON der Kırche und ihren Vertretern bestimmt wurden. In dieser
Hınsıcht ist auf den Sachverhalt aufmerksam machen, dass dıe konservatıven Kre1li-

sowohl die Abspaltung der Kırche des jungen Königreichs VO Patrıarchat als auch
den Import auf)  rerischen Gedankengutes nach riechenland entschıeden und mıt
en Mıtteln ekämpft aben, weıl S1e in diıesem Prozess, der rigens nıcht 1U be1l
den Griechen, sondern bel allen Völkern auf dem Balkan 1m Gange Waäfl, dıe CGjefahr der
Zerstörung iıhrer bisherigen geistigen Vormachtstellung sahen, SOWeIıt diese Vor-
machtstellung allerdings mıt dem Status des Patrıarchats VON Konstantinopel inner-
halb des osmanıschen Reiches identisch WAaäl. Der Gesamtanspruch dieser Kreise auf
das geist1ge, kulturelle und kırchliche Monopol den Balkanvölkern eruhte auf
der fortgeschrıttenen Gräzisierung dieser Völker. „DI1e Gräzisierung WAarTr in kırchlı-
cher, kultureller und sprachlicher Hınsıcht breıt und tief, dass INan geradezu VON

einem Zeitalter nachbyzantinischer Kultur sprechen kann“.  « 30 Um nahe deutschen
Paradıgma le1ıben waäare 6S nıcht verie diese Haltungen als „griechıschen Ta-
montanısmus“ bezeichnen.“” Dıe Parallelen, dıe mutatıs mutandıs be1 der Betrach-
(ung des Phänomens des Ultramontanısmus iınnerhalb der römisch-katholischen Kır-
che 1mM 18 und 19 Jahrhundert und der geistigen Haltung der konservatıven kırchli-
chen Kreise in Griechenland augenfälliıg werden, erlauben durchaus eiıne solche An
nahme. Be1l einer olchen Gegenüberstellung sınd ZWel Charakteriıistika hervorzuheben.
Erstens die feindliıche Haltung, WENN auch AUS anderen Gründen, der römisch-ka-
tholıschen Kirche 1im und 19 Jahrhundert gegenüber der Aufklärung und zweıtens

30 Vgl Georg Stadtmüller, Aufklärung Un! Europäilsierung als Entwicklungsbruc beı den Völkern Südost-
CUTODAS, (Neues Abendland 7 '9 434-439, 434 Vgl ausserdem Paschalis Kitromilidis, O ÖDALLO NC
EAEVOERLAG OT V EAANVLAN KOLVOVLC, en 1992,

ber den Begriff des Ultramontanısmus sıehe VOT em eorg Denzler ‘arl Andresen, Wörterbuch der
Kırchengeschichte, Ultramontanismus, München 1982, 596 und Thomas Nipperdey, Religion 1m Um:-
TUC Deutschlan München 1988, In eZzug auf dıe 1ImM uge des Ultramontanismus später
vollzogene ründung polıtischer Parteien 1Im deutschen Kaum, W 1e beispielsweise der Zentrumspartel 1859,
sınd olgende Ausführungen notwendig: ist zunächst festzustellen, ass dıe geistige Haltung der konser-
vatıven Kräfte in Griechenland und dıe Von ihnen gestellten Forderungen kırchenpolitischer SOWI1e soz1aler
Art keinen Niederschlag ın der ründung eiıner chrıstlichen Parteı fanden. Dıe Gründe aiuUur sınd mann1g-
altıger atur. Es soll in dieser Hinsicht zunächst auf den Sachverhalt aufmerksam gemacht werden, ass
die griechische Gesellscha des gesamten Jahrhunderts ıne Gesellscha hne are Strukturierung blieb.
Dıe gesellschaftlıchen Gegensätzlıiıchkeıiten, die 1ese Gesellscha produziert hat, konnten keine deutlich
erkennbare ruktur annehmen, die den Interessenten ermöglicht a  ©: Grupplerungen bilden, dıe in
der Lage wären, ihre Interessen ın einem einheitlichen Programm artıkulieren. 1€!| hlierzu Alexis Poli-
{1S, POWaAVTLIXA XOOVLA. LÖö£0AOYLEG XL VOOTODONLEC OTNV EAAdÖC-en 1993, 144 Verant-
wortlich soll des weiteren das polıtische System selbst emacht werden. TOLZ der relatıven polıtıschen
Stabilıtät, die die polıtischen ustande des etzten J1ertels des 19 Jahrhunderts besonders kennzeichnet, ıst
doch ıne Polarısierung des Parteisystems beobachten, dıe dıe ründung eıner Parteı 1m ben genannten
Sınne unmöglıch machte. Als weıterer bedeutender Faktor In dieser Beziehung ann das Klientelsystem, auf
dem dıe politischen Parteien ıhr ırken und iıhre an aufbauten, verantwortlich gemacht werden. ber
die Problematik des Klıentelsystem ın Griechenland sıehe Dimuitris Charalambis, IIEAQTELAKEG OYXEGELG XL

ÄQLKLOWÖG, en 1989, 19 {f. Die Tuktiur des polıtıschen Systems WaT demzufolge nıcht In der Lage, dıe
allgemeinen Klassenunterschiede innerhalb der griechischen Gesellscha aufzuzeigen, wodurch dıe Gr  Uun-
dung VvVon Parteien besonderer Gruppeninteressen erschwert wurde. Es iıst ferner auf den Geist der Ostkırche
hinzuweisen, der, ach emosthenes Savramıs, VOI allem aufgrun seiner Anthropologie eine „außerweltlı-
che Askese“ hervorbrachte, 1Im Gegensatz ZUu Westen, „eIn aktıves und soz1ales Christentum“ erzeugt
wurde. Sıehe hierzu Demosthenes Savramıls, Max ebers Beitrag ZU besseren Verständnis der ostkırchli-
chen ußerweltlıchen Askese“, 1N: Rene Önıg Winkelmann gg Max er ZU Gedächtnis,
SN 15; (Sonderheft 7 9 Öln 1963, 334

Orthodoxes Forum 17 (2003) eit



198 Angelos Giannakopoulos
dıe Einstellung der selben Kırche gegenüber der Freıiheit VON Lehre und Forschung
der Theologıe und Philosophıe Verlauf des 19 Jahrhunderts Dıese Haltung fand
ihren Ni  erschlag den zahlreıchen DenunzıJationen und Indizıerungen Zeıt
Des Nı dıe Haltung der griechischen konservatıven Intelligenz m ıt dem
ropäischen Tradıtionalısmus, und ZWar SCHHEI fideistischen Varıation, Verbin-
dung seizen, WEeNnN Nan davon ausgeht, dass der Tradıitionalısmus als „CINC Reakti-

auf den individualistischen Rationalısmus und den aufklärerischen nthropo-
zentrısmus.32 aufzufassen 1Sst

In dieser Hınsıcht M UuUSS jedoch einschränkend hinzugefügt werden dass dıe Eın-
stellung der Kırche gegenüber der Aufklärung nıcht VOoN Anfang negatıV usfıel
Kitromolidis emerkt zurecht dieser Streitifrage dass dıe Kırche und dıe Klasse der
Phanarıoten uUurc iIhr Engagement anfangs Wesentliches ZUI Ausbreıtung und Fest1-
gunNng des aufklärerischen Denkens beigetragen en Diıie tradıtionell überlieferte
orge der orthodoxen Kırche dıe Bıldung iıhrer Gläubigen eiIwWw das dıe Kırche
übrıgens als CIM der vordringlichsten ufgaben der VON ihr organısıerten Seelsorge
verstanden hat führte Inıtlatıven dıe mM 1L der Aufklärung durchaus konform BIN-
gCN Dıe späatere neg Einstellung der Kırche gegenüber der Aufklärung äßt sıch
ausschließlich auf besondere polıtische TODIeme und Entwicklungen zurückführen

welchen der USDruC der Französischen Revolutıion als der entscheidende Fak-
{Or gesehen werden kann 373 In ezug auf die besondere tellung des Patrıarchats
nerhalb der osmanıschen Ordnung ist CN des weıteren notwendig, dıe der Kırche

besonderen historıschen Bewertung unterziehen. Analog der privilegierten
tellung, dıe dıe Kırche innerhalb des osmanıschen Reıichs als iıdeologıische Legıtıma-
t1onsınstan für dıe orthodoxen Gemeıinden esa entwiıckelte sıch auch C1INe CIBCNC
Geschichtslogik So INg iıhr NUT darum Rahmen der Privilegien dıe ihr VO

osmanıiıschen Staat eingeraäumt wurden und 1ın  IC auf dıe Festigung des ortho-
doxen auDens ihrer seelsorgerischen Arbeıt nachgehen können Es 1S{ er Zu
verständlich dass dem Ruf nach Freıiheıt oder gal nach bewaffneten uIstian
VON iıhr eher mıf Misstrauen egegnet wurde Dıese Reaktıon gewınnt noch zusätzlıch

Plausibilıtät berücksichtigt INan den allgemeınen Ausgangspunkt der orthodoxen
Ideologıe der entsprechend der ostchristlichen TIradıtion auf der Annahme e1Ncs5 gC-
mME1INSamen Schicksals er Bevölkerungsgruppen orthodoxen auDens beruhte. Dem-
zufolge musstie dıe orthodoxe Ideologıe geradezu zwangsläufig der sıch später urch-
setzenden natıonalen Denkweise gegenüber Tem leiben.  S4

Die Vertreter und Befürworter der VON der bayerıschen Regentschaft angebahnten
Entwicklung sahen ihrerseı1ıts diıeser Entwicklung dıe nach langjährıgen Be-
freiungskampf angebotene Chance modernen Staat nach europäischem Vorbild
aufzubauen Dıe Vertreter dıeser Tendenz Griechen, dıe entweder langjährıge
Studienaufenthalte europäischem Ausland hınter siıch hatten oder Angehörıige
griechıischer Gemeıinden verschiedenen europäischen tädten dıe Urc
Handels und Finanzgeschäfte kontinulerlich Reichtum und Ansehen In
ihnen IMN UuS$S INan übrıgens dıe Vertreter der griechischen bürgerlichen Klasse

32 Sıehe Denzler / &. Andresen, OR 588
33 Vgl Kitromilidis, 10 ODA NC EAEUOERLAC OTT|V EAANVLAN en 1992
34 Vgl Kitromilidis, „NOoEp£c KOLVOTNTEG“ XUL OL OEG LOVU EOVLXOU UNTNLATOG OT Balhxdvıd, ı Thanos
Veremis Heg.) EOvıxn TAUTOTTNLA XL EOVLXLOLOG OT VEOTERT| EAAdÖGC, en 1997, 5 30 131
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sehen, die nıcht 1U eıne natiıonale Revolution befürworteten (was sıch nıcht zuletzt
in ihrer beachtlichen finanziıellen Unterstützung zeigte), sondern sıch überdies für
eiınen Staat einsetzten, der sıch europäischen aufklärerischen Vorbildern Orlen-
tieren hatte.” ber die WIC  ige Funktion der griechischen Kaufleute bezügliıch der
Einführung aufklärerischen Gedankengutes nach r1ıechenland, bemerkt Kıtromilıdis:
„Als dann dıe polıtischen Querelen der französıischen Revolution dıe Kırche dazu
bewegen, sıch aktıv dıe Aufklärung wenden und einen Wichtigen Teıl des
OiIızı1ellen Phanariotentums iıhr gegenüber behutsamer macht, werden diıe Kaufleute
ZUI bedeutendsten Stütze der kulturellen Orientierung, die die insbesondere
französischen ecen mıt sıch rıngf“ 36 Hıer 11 USS$S allerdings relatıvierend hinzugefügt
werden, dass diıe Ansprüche dieser Klassen meist nıcht mıt einer vorangehenden
fruc  aren Auseinandersetzung und Dıskussıion über dıe sozlalen, polıtiıschen und
geistigen Verhältnisse der griechischen Bevölkerung verbunden wurden. 1elmenr
wurden dıe damals 1m europäischen aum herrschenden een der Aufklärung, dıe
TOduktfe also einer bestimmten historıschen und soz1alen Entwicklung, dıe CNg m 1t
dem west- und mitteleuropäischen Raum In Verbindung standen, prior1 auch FÜr
den griechischen Raum als einsetzbar empfunden. Darın sahen die Verfechter einer

griechıschen soz1alen Ordnung den deus machiına, der aIiur SOTSCH würde,
dass AUSs einem unterentwickelten Land, dessen Strukturen fast noch feudal eın
lıberaler Staat heranwachsen würde, ganz gefireu den damals herrschenden fortschriıtt-
lıchen deen  37 olgende Ausführungen Stadtmüllers beleuchten diesen Sachverha
„Dı1e rationalıistischen edanken der Aufklärung sınd NUT verspätet und In ihren auf
das Schlagworthafte vergröberten Spätformen den balkanıschen Völkern gelangt“.”
Die europäische Tradıtion und Kultur wurde ferner als statısches angesehen,
und dıe Forderung nach Europäisierung glic dementsprechend einem unbeweglıchen
Ziel

35 1e] hierzu Traian Stoianovich, Conquering Balkan OdOX erchant, Journal of FEconomıiıc istory
(1960) 234-313 Vgl außerdem Alkaterini Koumarianou, EAAÄNVLXOG NOOENAVAOTATLXOC TÜNOC, en

1995
36 Vgl Kitromilidis, O NC EAEUVOERLAG OTT)V EAANVLAN XOLVOVLC, en 1992, A
37 Vgl. hierzu Roxanı Argyropoulou, H YAahALKT ENAVAOTAON XL NVLAN LAVONON TOUVU 1900 ALOVO,
Ta ToT00LXd (1988) 37 7-38585 und Paschalıis Kitromilidis, ENLODON eNC EUQOWINALKNG MOALTLANG OXEWNG
OT1 V AVÄNTVEN LOU DiieieVOERLOLOU ON V EAMdÖGC, 1n DLAEAEVOERLOLOG OT1 V EAAdÖO. DulheieUuOepn
DEwolia XL NOCKTLEN OTTV MOAÄLTLAN XL OTT|V XOLVOVLOA NC EAAQÖOG, Sammelband, en 1991, 49-78.
Die Kanäle, über die die europäische Aufklärung In den Balkanraum [10S, lıefen hauptsächlich ber Vene-
dıg, jener eıt ıne blühende griechische (Gjemeinde e  €, und ber dıe Donaufürstentümer, dıe fest
ın griechischer and Diıie 7Wel wichtigsten Kreıise der sogenannten griechischen Aufklärung 1-

sınd dıe Kreıise von Dimitrios Katartzıs (1720/25-1807), der In den damalıgen Donaufürstentümern
Moldawıien und alache1ı ätıg WAäT, einerseits, un Von Adamantios Korails (1743-1833) andererseıts, der
den Kreıs VON Parıs repräsentierte. Unentbehrlich für das Studıum der neugriechischen Aufklärung bleiben
die er VOon Panajotis Kondylis, NEOEAMNVLXOG ÖLA.QWTLOLOG, en 1988 und VOonNn Paschalıis Kitromilidis,
NEOeAANVLXOG ÖLAQWTLONÖG, en 1996.
38 Vgl Stadtmüller, Aufklärung und Europäisierung als Entwicklungsbruc be1 den Völkern Südosteuro-
pas, (Neues Abendland 7 9 435
39 Zu diesem Sachverhalt meınt Kondylis: „ES WaT nıcht die gesellschaftliche Interaktıon elbst, diıe dıe
verschiedenartigen theoretischen der iıdeologischen Formen schuf, sondern 1ese Formen wurden Von

ußen, W ıe fertiggestellte ehälter, importiert, WOTrIN dıe oOkalen TODIEemMEe eingegossen wurden, das
entsprechende theoretische der iıdeologische Schema anzunehmen“, vgl Kondylis, NAQCAKLUN LTOU
QOTLXOV MOAÄLTLONON, ArnoO ıNn WOVTEQVOA OT WETAHKOVTEQVOA EN XL (LITO MLAEAEUVOERLOMO OT WOCLAN
ÖNLOKXPATIC, en 1991, 15
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Von besonderer Bedeutung dürifte des weıteren dıe Tatsache se1n, dass offensicht-

iıch den jeweiligen gegnerischen ger eıne völlig unterschiedliche Auffassung des

egrı1ffs der Natıon zugrunde lag (Gjenauer fehlte dem Lager das Patriarchat
jener moderne Begriff VON Nation, W 1€e€ CT 1Im Zuge der Aufklärung konzipiert wurde.
Den Konservativen Jag eıne rel1g1Ööse, 1ın ihren Umrissen antiaufklärerische Auffas-
SUuNg der Nation zugrunde, dıe dıe Byzantıner hauptsächlich nach der Eroberung Kon-

stantınopels UuUrc die Kreuzfahrer 1204 und der allmählichen Hellenisierung der Osft-
lıchen Kırche entwickelten.“ Dıe Intensivierung, dıe diese Auffassung während der
Türkenherrscha erlebte, da sıch das griechische olk hauptsächlic in der rtho-
doxie ZUT Einheit zusammenfand, erlaubte Konstantınos Oı1konomos behaupten:
„Dıe Kırche ist dıe Nation“.  «4 Die westlich orlentierten Kräfte dagegen adoptierten
diejenige Auffassung VON Natıon, dıe VON der Französischen Revolution und der
ropäischen Aufklärung, und nach der ründung des neugriechischen Staates auch VOIN

der Romantık eprägt wurde.““ Der eigentliche TUN! des on 1im griechischen
aum ist also in der Anderung verm R dıe dıe Aufklärung bezüglich der Festle-

gung des egrı11fs Natıon herbeigeführ hat Während für die europäischen Völker 1m
Miıttelalter und in der Zeıt nach den Kreuzzügen das Religiöse die ausschließliche
Hauptgrundlage ihrer völkıschen Einheıit darstellte (dies WAarl für das griechische olk
während der Osmanenherrschaft in verstärktem aße maßgebend), versuchte INan

Jetzt dıese Einheit nach aufklärerischen Geboten auf das Fundament des gemeinsamen
historischen und kulturellen Bewußtseins begründen. ecC unterschiedlic wurde
zudem der Inhalt der nationalen Identıtät innerhalb des aufklärerischen gers selbst
bestimmt. Es gab einerseıts eıne „heterochtone“ Auffassung VO „Griechentum“, dıe
alle Griechischsprechenden auch außerhalb der Grenzen des neugriechischen Staates
1ın sich einschloß und andererse1ts eine „autochtone” Auffassung, die 1m Staat
den en der klassıschen Epoche ansah.”

ıne weıtere ideologisch-geistige Haltung, dıe das griechische TE jener Epoche
entscheidend prägte und beim Versuch der aäußeren W 1€e inneren Gestaltung des NEU-

griechischen Staates die maßgebende theoretische Grundlage bot, WarTl zweıfelsohne dıe
Romantik.“* Dıe griechische Romantık verschrieb sıch hauptsächlich der Aufgabe,
das Neugriechentum miıt der Antıke 1n Verbindung sefzen und eine dementspre-
chende Kontinulntät unterstellen. ıne dermaßen verstandene NECUC nationale Identi1-
fat edurite, maßgebend se1N, der Unterstützung zweler wissenschaftlicher

40 Vgl azu Alexander Schmemann, OXOTELVOG AlLOVAGC, ZUvaEn 48 (1993) 9-16. Dıese Auffassung kam
deutlıichste: 1m Satz des byzantinischen Gelehrten Joseph Vryenni0os ZU] USdrucC „TOoVTtO EOTL WOVOV

TO eiVvOaL NWLV, Ö090680E0C MWÜOTLG NWLÖV, QÜTtN MAOUTOC NWOÖV, QÜTN ÖGEO, QÜTN vVEVOG“, A U!  77 Alexandros
Papaderos, ASÖauUAVTLOG Kopanc, ThEE, %. en 1965, 817-825, 823
41 Vgl. Papaderos, Metakenosıis. Griechenlands kulturelle Herausforderung urc die Aufklärung in der
Sıcht des Korals und des Oıkonomos, Meisenheım Jan 1970,
42 Charakteristisch für dıe aufklärerische Auffassung der griechischen Natıon sınd dıe Ausführungen des

griechischen Gelehrten Adamantıiıos Korals: !;H YA@OOCA NOCOTOV, ENELTO IC non XCaL EOn, YOQDAKXTNQLCOUV
XCLL ÖLAKOLVOUV EO ÄMNO VOC, WC TO WOQTUVQEL KXaL TtTO VOUC EOVOcC (£0.vOc), YOUV ACLOG EXWV U  ÖLa EOLULO
XCAL n9n Papaderos, aal 65
43 Vgl Thanos Veremis, Kodt0G XaL EO OTYV EAMd@ÖC, in:! 1 5Sa0USIS, "EAANVLOMOG, EXMANVLXOTNTAO,
en 1983, 59-6 /.
44 Vgl hlierzu Anna Tambakt\t, To NEQAOUOA ANO TOV ÖLAQWTLOLO TOV DOWAVTLOUO TOV EAANVLXÖ 190
ALOVOL. NEDINTWON LTOU Iwavyn KaL ZnuglönwVva ZAauUnEALOVU, in: IowtöKOoAla LOU LIaVLOVLOU ZUuVEÖRLOV,

4, Argostol1 1991, 199-211
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Disziplınen, die el vortreffliche Dıenste leisteten: der Hıstoriographie und der
Volkskunde. Die Hıstoriographie unternahm den Versuch, dıe rüchige geschichtliche
Tradıtion einer Eıinheıt zusammenzuschmieden und dıe grieChısche Geschichte In
dre1ı übereinander gelagerte, übersic  iche Geschichtsperioden unterscheıiden: in
die antıke, dıe byzantinische und dıe HCGS Geschichte. Zum „Propheten“ dieser Ge-
schichtsauffassung wurde der Hiıstoriker Konstantınos Paparrıgopoulos mıt seinem
mehrbändigen Werk „Geschichte der griechischen Natıon“ 1853 Diıe Volkskunde
iıhrerseıits unternahm den Versuch, die kulturelle Kontinuität der griechıischen Natıon

bewelsen. In der ersten Peri0de, die mıiıt dem Zeıiıtraum diıeser Periıode 1MN-
a wurde S1e. VO nlıegen geleitet, 1m Neugriechentum „lebendige enkmäler  66 der
Antiıke entdecken.“® Dıe griechische Volkskunde Jener Peri10de vermochte, diejen!1-
gCn Elemente ausfindıg machen, diıe siıch als „lebendige Denkmäler maßgebend für
die Neubestimmung, ja Neuerschaffung eıner einheıtlıchen und bindenden nationalen
Identıtät erweilisen könnten. Das olk selbst als JIräger dieser Elemente 1e edeu-
tungslos. Es tellte NUur den Träger dieser Elemente dar, den unbewußten Überlieferer
des Kulturgutes, dessen eigentliche Produzenten 1mM antıken 1echenland finden
waren.  xr „Dıese Eınheıit, 1im aum und ıIn der Zeit, wırd YAR Haupthebel des neugrIie-
chıiıschen natıonalen Bewusstse1ins:; S1e wırd ZUI Stütze, Ja ZU BeweIls Von Natıonal-
rechten eingesetz f“ 48 Wenturis fasst diesen Tatbestand folgendermaßen
45 1e. hierzu Iki Kyriakidou-Nestoros, AWOYOAPLKA WEAETNWOATO. H:, en 1993, 41 ber dıe 1S{O-
riographische Leistung Paparrıgopoulos’ mer erem1s: 7)K Paparr1ıgopoulos (stellt) Byzanz ZU er-
trennlıchen Teıl der griechischen Geschichte her und sıchert auf 1ese Weise dıe Kontinuität des Griechen-
{ums In der Zeit”. vgl Veremis, Kodtoc XL EO OTNYV EAMLÖGC, In: T'saousis, EAANVLOWOG,
EAANVLXÖTNTA, en 1983, 61 [)as griechische Paradıgma stellt in diesem Zusammenhang ZEWISS keinen
Sonderfall dar. en Sprache und Kultur sollte auch dıe Geschichte dıe Volksnation legitimieren. „Im
beginnenden Zeitalter der Industrialisierung wuchs das Bedürfnis ach Geschichte: alle Lebensbereich:
wurden VO!  3 einer romantiıschen Vergangenheitssehnsucht überwuchert, dıe Gegenwart mMussie scheinbar
ausschließlich aQus ihren geschichtlichen Wurzeln gerechtfertigt werden. Das 19. Jahrhundert sah deshalb
überall In Europa einen Sıegeszug der Geschichtswissenschaft, BCNAUCIT der Nationalgeschichts-
schreibung, die, indem SIe ıhr wissenschaftliches Instrumentarıum ständıg verfeinern trachtete, den
Nationen historische Kleider anma ß“ Vgl Schulze, aa und Nation In der europäischen Geschichte,
München 1994, 178. Für uUNseICHN Rahmen sınd olgende Ausführung Schulzes VO!  am} besonderer Bedeutung:
„DIie Geschichten der europäischen Nationen wurden her konstrulert als rekonstrulert, und dıes
mehr, Je zweifelhafter dıe tatsächliche hıistorische Kontinuität der Volksnatıon Wa  - Wie wirklich Wal enn
der Zusammenhang zwischen den ellenen der griechischen Antıke und jenen Griechen, dıe 822 ZU
ube!l der europäischen Öffentlichkeit iıhre Unabhängigkeıt VO türkischen Joch erklärten und dıie nage-
NISSIS, dıe Wiıedergeburt des en Hellas feierten?,, Schulze, QQ 188. Sıehe och hierzu Phaotis I)ı-
mitrakopoulos, BuCAvtLO XCLL VEOEAANVLAN ÖLA VONON, en 1996.
46 Dieser Schlüsselbegriff der damalıgen griechischen Volkskunde verweiıst auf einen bestimmten heoreti-
schen Hintergrund, der auf den 1NII1uss sowohl der deutschen als auch der angelsächsischen Volkskunde
zurückgeht. Von der angelsächsischen Volkskunde übernahm sS1e dıe Auffassung ber dıe „SUrV1Vvals“, volks-
kulturelle Elemente also, die als Überbleibsel N der dunklen, mittelaterlichen Epoche unter dem ungebilde-
ten olk finden und querT Zu neuzeıtliıchen Rationalismus tanden. Von der deutschen Volkskun:
de übernahm sSıeE die romantiısche Auffassung, die 1Im 'olk NICcC NUT den Bewahrer des atıonalgutes sah,
sondern ZUu wahren und alleinıgen Produzenten der authentischen nationalen Kultur hervorgehoben hat.
Vgl hierzu Kyriakidou-Nestoros, eb  <
47 Zu dieser Problematik vgl ferner den aufschlußreichen Beıtrag Von Walter Puchner, Diıie ıdeologischen
Grundlagen der wıissenschaftlichen Beschäftigung mıiıt der griechischen Volkskultur im Jahrhundert, In!:!
Evangelos Chryssos, Evac VEOG XOOLOGC YEVVLETAL. H ELXOVOL TONU EAAÄNVLXOÜ NMOAÄLTLOLOÜU OT YEOLAVLXNEILOTYUN ATa TOV 190°a LO va, Athen 1995, 247-7268.
45 Vgl Politis, Pouavıtıxd YOOVLO. IÖEOAOYLEC OL VOOTOQONLEG EAAdQÖC 1830-1880, en 1993,

Wenturis bemerkt dazu, ass „mMit der polıtischen Tradıtion auch dıe systematische Ausformung eines
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„Auf der uCcC nach Identitätsangeboten AaUSs einem Zeitkontinuum, das als ‚griechl-
sche Geschichte‘ perziplert und sodann apperzeptiv verarbeıtet wurde, egegne das
moderne Griechenland großen Schwierigkeiten, zumal dıe kulturelle und soziopolit1-
sche Diskontinultät (klassische und alexandrinische Epoche, byzantınisches eı
und osmanısche Herrschaft) nıcht NUur eiıne ‚verspätete Natıon‘, sondern auch eiıne
‚brüchige polıtische Kultur‘ ZUT olge hatte“.  « 49 Im ideologischen Bereich führte dıe
Verschmelzung der vorrevolutıonären, aufklärerischen Altertumsfixierung mıiıt der
späteren Anei1gnung christlich-orthodoxer Elemente uUurc dıe Eınverleibung VON

Byzanz 1n dıe Nationalgeschichte ZU ideologischen Konstrukt der sogenannten „Rrxa-
co-christlichen Kultur“, das seine herrschende tellung innerhalb der griechischen Ge-
sellschaft bıs heute behaupten konnte. Der unmıiıttelbare Ausgangspunkt dieses deo-
logems ist ıIn einer Politisierung der orthodoxen Konfession sehen, die ihren Aus-
TUC darın fand, dass alleın der griechisch-orthodoxe CGlaube für diıe yalıtät des
Einzelnen gegenüber der Natıion entschıed eın Sachverhalt, der dıe egriffe „GrI1e-
che'  66 und „orthodoxer Christ“ ynonymen werden 1eß mıt all den rechtsstaatlichen
Komplikationen DIS ZUT Gegenwart.50

Eın weıteres Ereign1s VON besonderer Bedeutung erfolgte miıt der ründung der
Athener Universıtät Urc (Otto 1m Jahr 1837 Unter den Vier ersten Fakultäten, dıe
gegründet wurden, Wäal auch dıe theologische Dıe Athener Universiıtät und
hre theologıische wurden nach dem Vorbild der damalıgen deutschen Uniıver-
sıtäten organisılert. Dıe theologische Wal fest In den Händen des aufklärer1-
schen griechischen Klerus Zu einem iıhrer ersten Professoren wurde Theoklıtos Phar-
makiıdes erufen Als bedeutendste Auswirkung dieser ründung sollte hiıer dıe Etab-
Jlerung eıner scholastischen Theologıe festgestellt werden, wobe!l die ründung der
theologischen als solche einen bıs ın 1ın der theologıschen Tradıtion der
Ostkırche unbekannten Begriff VO Ekklessiologie bedeutete.? Es ist des weıteren
festzustellen, dass die der Neuerungen, dıe während jener Periıode stattfanden,
auch weıtere kulturelle Gebiete miıt siıch r1SS, W 1e etwa dıe kırchliche Architektonik,
dıe Ikonenmalere1ı und dıe byzantinisch-kirchliche us1 1843 hat Nan miıt dem Bau
der Kathedrale VON en nach Bauplänen VON deutschen und französıschen rchı-
tekten begonnen, wobeIl Malnl, Mater1al und atz für den Bau gewinnen, F
kleinere byzantınischen Kırchen dem en gleich machte. Dıe Kathedrale VON en
wurde 1m klassızıstischen Baustıl erbaut  52 „Alles malerısche, dıe türkischen äder,
dıe Brunnen, dıe kleineq byzantinischen Kırchen, passten nıcht ZU Bıld, das

Geschichtsbewußtseins (begann), dessen urzel Wwıe eın ıtbild permanent 1Im klassıschen Hellas gesucht
wurde”. Vgl Nikolaus Wenturis, Griechenland und dıe Europäische Gemeinschaft. Dıe soziopolitischen
Rahmenbedingungen griechischer Europapolıitiken, Tübingen 1989,

Vgl Wenturıis, a.a.0; A
50 Vgl Angelos Giannakopoulos, Religiöse Erweckungsbewegung und das Konstrukt der „gräco-christliıchen
Kultur“ in Griechenland, Zeitschrift für Religions- und Geistesgeschichte 53 (2003) 253271

Vgl hıerzu VOIT em TLSLOS Yannaras, 0o90s0Eia XCLL AUOn. H OEOAOYLA OTHV EAAdÖC ONWEPC,
en 1972. uberdem Georgios Metallinos, Das Problem der deutschen FEınflüsse auf dıe griechische
akademische Theologıe ın der Gründungsphase der Athener Universität, Orthodoxes Forum (1989) 8301
52 Diıe aupläne wurden erstmals VOonNn dem deutschen Archıtekten Hansen entworfen, VO|! Griechen Z.ez0s
korrigiert und VO] Franzosen Boulanger in dıe Prax1ıs eıtere Kırchenbauten 1im gleichen
Baustil sınd dıe Kırchen der Zoodochos Pege, die der Archiıtekt Zez0s 1Im Jahr 1845 aute, und dıe Kırchen
der Heilıgen Irene (1846-1892) und der eılıgen Konstantın und Helena (1871-1893), dıe ach Plänen des
Architekten Kaphtantzoglou gebaut wurden.
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dıe Neugriechen für sıch beanspruchten“.  «& 93 Was dıe Archıiıtektonik der griechischen
Hauptstadt überhaupt angeht, soll noch angeführt werden, dass dıe Auswahl Athens
ZUT Hauptstadt des neugriechischen Staates wohl VON vornhereın auch ihren archıtek-
tonischen Charakter bestimmte. en lag ntier der Akropoaolıis. Dıe Hauptstadt der
neugriechischen Natıon sollte den ezug der Neugriechen ihrer glorreichen klassı-
schen Vergangenheıt versinnbildliıchen „Alle HEHGFEN Gebäude, VO Palast (Ottos bıs
ZUr etzten Hütte, es ist 1mM neoklassızıstiıschen Baustiıl gebaut“.”“ Ebenda 84
„Das leiche Prinzıp, das talıen veranlasste, Rom ZUT Hauptstadt des ıtalıen1-
schen Nationalstaates machen, finden WIr in Griechenlan wlieder: en sollte dıe
Aspıratıon se1n, dıe verlorene klassısche Vergangenheıt Wwlederzugewinnen. en
und seine Uniıversität wurden das kulturelle Zentrum des Hellenismus“.  « 96 eım Ver-
such, dıeses nlıegen realısıeren, Tanden zumındest ın der ersten altertumsfixierten
ase des Hellenozentrismus byzantınısche Elemente keinen atz Im Gebiet der Al
giographie wurde auf dıe jahrhundertealte Tradıtion der byzantınıschen Malere1ı VOCI-

zichtet, 1mM nneren der Kırchenbauten dıe abendländische Renaissansemalerei
verwenden. Die Fresken der Athener Kathedrale wurden bezeichnenderweise VO
deutschen aler Se1tz gefert1gt. Die gleiche Entwicklung lässt sıch auch 1mM Gebilet
der kırchlich-byzantinischen us1 erkennen. Der griechische Musıker oannıls Sa-
kellarıdis versuchte der ursprünglich monophonischen byzantiniıschen us1 eıne
ganz NeUue Dimensıion verleihen, indem GE S1e der westlichen polyphonischen us1
unterordnete, und sS1e dadurch VOoNn ihren eigenen Wurzeln löste.?/ ber auch dıe ÖT-
fentliche und private Sphäre lıeben davon nıcht unberührt. „Die Sprache, dıe Polıtik
und insbesondere die Verwaltungsterminologie oule, Nomos, Psıphesma, Astıno-
MOSs, Kosmitor, Prytanes die alten Namen, die wliedergeboren werden. Diıe Münzen,
die archaische Darstellungen un Buchstaben Llragen, dıe Gebäude, dıie 1fe der 7 e1-
tungen und der Zeıitschriften Athena, Euterpe, Pandora, Parthenon dıe Benennung
der Straßen, der chıiıffe, der industriellen rodukte, es dırekt Z alten
Griechenland“.°® Dıe Feststellung, dass In den relıg1ösen Bräuchen des Volkes viele
heidnische Elemente weıter lebten, wurde besonders geschätzt, Ja e]ubelt. Immer
mehr Leute, anfangs NUurTr Aaus der führenden Schicht, aber dann auch dem eınfa-
chen Volk, verzichteten auf ihre tradıtionelle Tracht und kleideten sıch nach den

53 Vgl. Politis, Pouavııxd XOOVLA. [ögoA0OyiEc XL VOOTDONRNLEC EAAdÖC 0-1en 1993,
54 Politis, na
55 Vgl och hierzu CHhristos Iakovidis, NEOgEAANVLAN ÜOXLTEXTOVLKN XCLL ÜOTLXN LÖEOAOYLC, en 1982,
28 und Alexandros Papageorgiou- Venetas, AQYXLTEXTOVLAN ÖNWLOVOY(C OTNV Nva N£o. ÖQOLOL TOU
XACQOOLKLOLOÜD, In Evangelos Chryssos (He.) Evac VEOC XOOUOC VEVVLETAL. H ELKXOVO TOUVU EAANVLXOÜ
NMOAÄLTLOLOÜ OT YEQLOVLAN ENLOTNUN ATa TOV 190 ALOVOA, en 1995, 2314 Aus der Photosamm:-
lung seines Landsmannes Jean FrancoIs Bonhomme inspirliert, chrıeb Jacques Derrida 9:  then ist ıne
a die mehrmals in der Geschichte starb, eıne a! dıe ehuftsam ıhre historischen Ungereimtheiten
betrachtet“. Vgl Jacques Derrida, Demeure, Athenes, In ean Francois Bonhomme, Aßnva Kato C(LITO L7}
OXLÜ NC AXQOnOANG, en 1996.
56 Vgl Wenturis, Griechenland und die Europäilsche Gemeiinschaft Diıe sozlopolıtischen Rahmenbedin-
gungen griechischer Europapolitiken, Tübıingen 1989, 311
57 Vgl (CAr Yannaras, 'Oo0908s0Eia XL Aüon Oeoloyia OTNV "EAAdÖOCQ ONWEDC, en 1972. Vgl och
azu Alexander Schmemann, Ihe historical oad of Fkastern Orthodoxy, New ork 1963
58 Vgl Politis, Pouavtıxd XOOVLA. Iög0A0oylec XL VOOTODORNLEG OLT V EAAdÖC 0-18 en 1993,
108. Krumbacher bemerkt seinerseıits: „Man bemühte sıch mıt fiıeberhafter Eıle, das eCuGc Griechenland In
eın altes Hellas umzubilden Vgl arl Krumbacher, Das Problem der neugriechischen Schriftsprache,
München 1902,
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ropäischen Kleidungsgewohnheiten. „ES kam ZUT Inthronisation eıner Ideologıe, die
das kleine, VON kaum anderthalb Miıllıonen verarmter Bauern bewohnte Land als
Nachfolger des Staaten des klassıschen Griechenland und des byzantinischen Reiches
ansah. Wo immer möglıch, wurde der Versuch unte:  men, den Geist des alten Grie-
chenlan und VO  — Byzanz wıederzubeleben 1m Erziehungswesen, in der Gesetzgebung
und VOI em In der Außenpolitik“.” Dennoch „entscheidend SL, Wäas 1im kirchlich-
relig1ösen Bereiche VOI sıch geht Hıer 1eg der Schlüssel ZU Verstehen der (jesamt-
problematik“.60 Just diesen Sachverhalt tellte dieser Beıtrag er Bewels. ESs soll
dieser Stelle als Fazıt festgehalten werden, dass der Auslöser dieser konfliktreichen
Entwicklungen der Versuch der geistigen Elıten WAaäTl, dıe neugriechische Natıion Neu

definıeren, und S1e dementsprechend NECU gestalten. Dıe Gegenreaktionen, dıe
dieser Versuch hervorrIief, insofern als dass eın olches orhaben
zwangsläufıg eıne Neuverteijlung bisheriger Herrschaftshierarchıien, Ideologien und
Strukturen erforderte, dıe bis ın größten e1ls rel1g1Öös bestimmt

59 Vgl Bert Hoselitz, Wiırtschaftliches achstum und soz1aler andel, Berlıin 1969, 136.
60 Vgl Papaderos, Metakenosis. Griechenlands kulturelle Herausforderung urc die Aufklärung in der
1C des Korais und des Oıkonomos, Meisenheim lan 1970,


